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ägern 1,20 Mk., in den Aus

1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15

tion Abends von 6,-7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus

trä e 1 Mk., beimPoſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld

berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
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men außerhalb des Jnſeratentheils
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F Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers Franz Kretzſchmar zu Räpitz
wird für den Gemeindebezirk Räpitz bis auf

„Weiteres Folgendes beſtimmt:
1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen

und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880 d 12 pi 9 FMat 1s04 mit Veldſeraſe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 20. Januar 1900.
292) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich,

die Liſten der in dieſen Jahre zur
Erſtimpfung kommenden, ſowie der zur
Wiederimpfung vorzuſtellenden Kinder anzu-
fertigen und dieſelben nebſt den Jmpfliſten
pro 1898, den Liſten über die privatim aus-
geführten Jmpfungen, den Jmpfüberſichten
und den von den Herren Standesbeamten zu
erbittenden Auszügen aus den Geburtsregiſtern
ſpäteſtens bis zum

15. Februar d. Js.
an mich einzureichen. Zu den pro 1900 auf-
zuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueber-
ſichten der im Jahre 1899 ſtattgehabten
Jmpfungen werden den Ortsbehörden Formu-
lare durch den Amtsboten reſp. die Poſt in
den nächſten Tagen zugehen.

den Schul-Verbänden, die der kleinen Kinder
gemeinde weiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 22. Januar 1900.
Der Königliche Landrath

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

geſchäftsführenden Ausſchuſſe für die Errich-
tung eines Graf Götzen Denkmals in Glatz
die Genehmigung ertheilt, zur Einſendung
von Beiträgen für den erwähnten Zweck
öffentliche Aufrufe zu erlaſſen und die einge-
ſandten Beiträge entgegen zu nehmen.

Merſeburg, den 22. Januar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat für

das laufende Jahr
Herrn Profeſſor Dr. Witte zu ihrem Vorſteher,

Bureau Direktor Schwengler zu deſſen
Stellvertreter,

Stadtverordneten Petzold zum Schrift-
führer und

Stadtverordneten Hetzer zu deſſen Stell
vertreter gewählt.

Merſeburg, den 24. Januar 1900.

r

288) Der Magiſtrat.
JBekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers Otto Berger in Schladebach iſt
die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Kötzſchau, den 24. Januar 1900.
280) Der Amtsvorſteher.
Vom Kriegsſchauplatze.

Merſeburg, 25. Januar.
Am 17. ds. Mts. haben die Engländer den

Tugela überſchritten, das iſt alſo eine volle

werdens jener Nachrichten vielfach die Be
fürchtung gehegt wurde, die Buren könnten
nunmehr in eine bedrängte Lage kommen
und möglicherweiſe bei Ladyſmith zwiſchen
zwei Feuer gerathen, ſo iſt dieſe Befürchtung
heute ſchon ſo gut wie völlig geſchwunden,
es hat ſich vielmehr gezeigt, daß die weſtliche
Abtheilung unter General Warren nicht nur
nicht vorwärts dringen kann, ſondern zurück-
gehn muß und daß die öſtliche Abtheilung
unter Buller nicht einmal im Stande iſt,
Warren zu Hilfe zu kommen. Die Ausſichten,
Ladyſmith zu entſetzen, ſchwinden ſomit von
Tag zu Tage mehr, ſchließlich ſcheinen Die-
jenigen Recht zu behalten, welche meinen, es
ſei überhaupt unmöglich, bis Ladyſmith vor-
zudringen, wenn die Engländer aber doch da-
hin kommen wollten, würden ſie mindeſtens
drei Monate dazu nöthig haben.

Die militäriſche Lage in Natal iſt heute
zwar noch nicht völlig geklärt, aber ſo weit
läßt ſie ſich doch überblicken, daß die Engländer
ſich feſtgerannt haben und in Gefahr ſchweben,
eingeſchloſſen, reſp. bis zum Tugela zurückge-
drängt zu werden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 24. Januar. Die engliſche
offizielle Berichterſtattung ſchweigt über die
Vorgänge am oberen Tugela wieder voll-
ſtäudig. Daß der Kampf fortdauert, nimmt
man allgemein an. Auch gilt als ſicher, daß
Buller am Montag über die Situation tele-
graphirte. Die Spannung der ganzen Nation
iſt intenſiv peinlich, doch bewahrt man äußer-
lich vollkommene Ruhe.

London, 24. Januar. Ein geſtern
Abend um 6 Uhr 20 Minuten aus Spear-
mans Camp an das Kriegsminiſterium abge-
ſandtes Telegramm lautet: General Warren
hält die Poſition, welche er am 21. ds. erobert
hat. Etwa 1400 Yards vor ihm liegt die
feindliche Stellung auf dem weſtlichen Theil

Warrens Stellung, und es iſt deshalb un
möglich, in dieſelbe hineinzuſehen. Man kann
ſich dem Spion Kop nur nähern über eine
kahle, von offenen Schluchten durchzogene
Fläche. Die von Warren beſetzt gehaltenen
Bergkämme ſind ſo ſteil, daß ſich Kanonen
nicht hinaufbringen laſſen. Wir beſchießen
die feindliche Stellung mit Haubitzen und
Feldgeſchützen, welche auf niedrigem Terrain
hinter der Jnfanterie aufgeſtellt ſind. Der
Feind erwidert das Feuer mit Creuzotgeſchützen
und anderen Kanonen. Jn dieſem Artillerie-
duell iſt der Vortheil auf unſerer Seite, da
der Feind in Verſchanzungen Schutz zu ſuchen
ſcheint. Die feindliche Artillerie fügt uns
nicht viel Verluſte zu. Heute Allend ſoll ver-
ſucht werden, den Spionkop zu nehmen, den
Vorſprung des Gebirges, welcher den Flügel
der feindlichen Stellung gegenüber der Trichards
Drift bildet und dieſe Stellung von der
anderen Stellung gegenüber der Potgieters
Drift trennt. Der Spion Kop beherrſcht faſt
die feindlichen Verſchanzungen.

London, 24. Januar. Die „Times“
ſchreiben Bisher zeige nichts an, daß General
Warren die Hauptſtellung des Feindes er-
reichte oder mit ihm in mehr als ſieben Vor-
poſtenſtellungen in ein Gefecht kam. Die
Buren gewannen Zeit, Mannſchaften, Geſchütze,
Munition und Vorräthe in ihre Stellung
hinaufzuſchaffen. Solange dieſe Stellung
nicht genommen und die Vertheidiger derſelben
nicht niedergeworfen und vernichtet ſind, kann
der Entſatz Ladyſmiths nicht als geſichert
angeſehen werden.

Brüſſel, 24. Januar. Nachts hier
Pretoriag be-

von dem end-
eingetroffene Depeſchen aus
ſtätigen die geſtrige Nachricht
giltigen Scheitern des Vormarſches
Warrens gegen Ladyſmith. Die Buren
ſchreiben ſich den vollſtändigen Sieg zu. Die
Armee Warrens erlitt derartige Verluſte, daß
ſie bis auf Weiteres kampfunfähig iſt.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach Woche her. Wenn zur Zeit des Bekannt- l des Spion Kop. Dieſelbe liegt höher, als Frankfurt a. M., 24. Januar. Die

W e T F 2 J je ihr W f Hrä 8 ſegeſtürzt und hatte ihr die Bruſt zerſchmettert. Es war gegen Mittag, als Jutta die ihr Pflanzen auf den Gräbern des KirchhofeDie Nonne von Wülfing Da war ſie ſchreiend emporgefahren. Mit zugetheilte Arbeit vollendet hatte. Aufathmend regungslos ſtanden. Dann aber fuhr er

hauſen.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(22. Fortſetzung.)
Sie duldete ihre Strafe gleich den anderen

zuvor, das aber fühlte ſie, wenn in dieſem
Augenblick eine Waffe in ihrem Bereich war,
dann griff ſie nach ihr und ſtieß ſie der
Prioriſſa ins Herz.

Jm ſchweren Leid, das ſie wochenlang
trug, ſchimmerte für Jutta nur ein letiſer
Troſt wie ein ferner, allmählich größer
werdender Stern. Der Tag der heiligen
Barbara war nahe, der Tag ihrer Lieblings
heiligen, der Befreierin! Denn der Herbſt
war zum Winter geworden, der Chriſtmonat
war angebrochen. Und mit ihm kam der
Tag, auf den Jutta wartete in letzter Hoffnung.
Als er nun aber wirklich heraufdämmerte in
ſpäter Stunde, da fand er ſie weinend, mit
ſchmerzendem Haupt. Eine ſchwere, angſtvolle
Nacht lag hinter ihr, eine Nacht, in der ſie,
mit lautem Schrei aus dem Schlaf empor
fahrend, die Schweſtern erweckt hatte. Ein
marterndes Traumgeſicht war vor ihr auf-
getaucht aus dem Dunkel; ſie hatte das
Kloſter in Flammen geſehen, eine mächtige,
unbekannte Geſtalt aber hatte vor ihr ge-
ſtanden und ſie mit einem rieſenhaften
Kruzifix die Flammen zu ſchüren geheißen.
Jutta hatte gehorcht, doch indem ſie das
Kreuz in die Gluth hineingeſenkt hatte, war
es ihren Händen entglitten, war auf ſie zurück

bebenden Gliedern raffte ſie ſich nun auf und
ging mit den Schweſtern zum Gebet und zur
Arbeit. Ein neues, ſeidenſchimmerndes Gewand
fertigten ſie für das Bild der Gottesmutter,
und auch unter Juttas Fingern erblühten in
dem leuchtenden Stoff goldene, fremdartige
Blumen. Aber nur mühſam regte ſie die
Hände; eine ſeltſame Mattigkeit lag auf ihr,
der Kopf ſchmerzte, und die Augen brannten
in ihren Höhlen.

Doch nicht auf Jutta allein lag ſolcher
Druck. Das ganze Kloſter ſchien unter ihm
zu ſeufzen, die Nonnen ſchauten verdroſſen
drein, die Prioriſſa ſaß einſam brütend in
ihrer Zelle. Obwohl es Winter war, kam
eine ſchwüle Luft in die Fenſter herein, als
ſei ein Julitag zurückgekehrt, aber ein Julitag
ohne Sonne und ohne Licht. Tiefe Dämmerung
hüllte die Ecken der Zimmer in ihre Schleier,
einzelne Lichter brannten mit trübem Schein
zu eiliger Arbeit, ein grauer Himmel
mit dichtgeballten, wild ineinander geſchobenen
Wolken, die von keinem Windſtoß bewegt
wurden, ſchien auf des Kloſters Dächern
zu ruhen. Und je weiter der Tag vorſchritt,
deſto mehr nahm die Dunkelheit zu. Dem
finſteren Grau der Wolken geſellte ſich jetzt
ein ſchmutziges Gelb, das drobßte, ohne zu
leuchten. Jn der Luft aber, die ſich nicht
regte, war ein ſo tiefes Schweigen, daß die
im Dämmerſchein faſt zu Schatten gewordenen
Geſtalten der Nonnen zuſammenſchraken,
wenn eine von ihnen ſich bewegte.

wollte ſie den bunten Stoff
aber plötzlich entglitt er ihren bebenden
Händen; ein Ton, fremd und ſeltſam in
dieſer Zeit des Jahres, war zu ihr gedrungen,
der Ton des Donners. Noch klang er
gedämpft, aber doch vernahmen ihn Alle und
eilten erſchreckk in den Kreuzgang. Noch
ebenſo unbewegt lagen die Wolken wie
zuvor, kein Regen fiel, kein Windhauch regte
ſich, nur zuweilen leuchtete es auf in den
ſchwarzgelben Maſſen. Als der erſte Blitz
zu den Nonnen hereinſtrahlte, ſchrieen ſie
auf, und ſelbſt Schweſter Gertrud, die
Strenge, wurde bleich. Nur Jutta fühlte
den Druck, der auf ihr gelegen hatte, von
ſich weichen; ihre Seele war mit einemmale
erhellt von dem aufleuchtenden Gedanken:
„Der Tag der heiligen Barbara Das
Wunder iſt nahe!“

Unverändert, regungslos, nur zuweilen
von Blitzen erhellt und vom Donner durch-
tönt, lagen die Wolkenmaſſen während des
ganzen Tages über dem Kloſter. Früher
als ſonſt ſtarb er hin, aber je dunkler es
wurde, um ſo greller leuchtete das
flammende Licht in der Höhe. So war die
fünfte Stunde herangekommen, da geſellte
ſich plötzlich zu dem dumpfen Grollen dort
oben ein anderes, fernes, pfeifendes, ſauſendes
Tönen. Der Sturm ſandte ſeinen Gruß
herüber, und man vernahm ſeine Stimme,
während die Luft um das Kloſter ſich noch
nicht bewegte, und die ſchon erfrorenen

niederlegen, hinein in die zuſammengepreßten Wolken-
maſſen wie ein böſes Thier, zerriß ſie,
trieb ſie vor ſich her und jagte andere
Genoſſen ihnen nach in jäher Flucht. Nun
barſten die Wolken, und ein praſſelnder
Regenguß fiel nieder; mit dem Regen aber
und dem Winde, der von Norden heran-
brauſte, kam die Kälte, der Regen wandelte
ſich in Schnee, und während es oben noch
immer blitzte und grollte, umtobte ein
Schneeſturm mit wildem Heulen die Mauern
des Kloſters. Die Luſt war erfüllt von den
weißen Maſſen, der Kloſterhof, die Dächer,
die Vorſprünge der Mauern waren in
wenigen Augenblicken bedeckt mit dem feinen,
körnigen Pulver, das der Sturm dann
wieder ergriff und in die Höhe ſchleuderte,
wo es vergeblich kämpfte und feortgeriſſen
wurde im Wirbeltanz.

Durch den Kreuzgang, wo an den Wänden
der Schnee, zu dichten Haufen zuſammen-
gepeitſcht lag, eilte Jutta zur Kirche. Es trieb
ſie zum Bilde der Gottesmutter, zum Gebet.
Jn der Kirche war es ganz dunkel. Nur
zuweilen kam von draußen durch die kleinen
Fenſter das raſche Leuchten des Blitzes, und
für den Augenblick tauchten Pfeiler, Altäre,
Chorgeſtühl und Heiligenbilder aus der
Finſterniß auf. Unverändert, mit ruhigem
Schimmer aber brannte die ewige Lampe
vor dem Hauptaltar, und ihrem Lichte
folgend ſchritt Jutta empor zu der Stätte,
wo das Mutterbild errichtet war. (Fortſ. folgt.)
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„Frankf. Zeitung“ meldet aus London: Aus
dem Burenlager bei Ladyſmith wird über
Lourengo Marquez berichtet,, daß die Eng-
länder mit mehr als 30000 Mann und vierzig
Geſchützen einen verzweifelten Verſuch machten,
die Höhen am Tugela zu nehmen. Die eng-
liſche Artillerie habe dabei das ärgſte Feuer
entwickelt, welches man im gegenwärtigen
Kriege je geſehen habe. Dreimal hätten die
engliſchen Regimenter die Anhöhen geſtürmt,
dreimal ſeien ſie durch neue Truppen verſtärkt
worden und jedesmal ſei der Angriff durch
die Buren unter dem Kommando von Schalk
Burgher, Botha und Lucas Meyer zurückge-
ſchlagen worden. Als der zehnſtündige Kampf
zu Ende war, waren die engliſchen Ambulanzen
ſtark befchäftigt. Das „Reuter'ſche Bureau“
meldet aus Loureng Marquez dazu unter
dem 24. Januar: Eine von Seiten der
Buren aus Pretoria kommende Depeſche ent-
hält nähere Einzelheiten über das Gefecht
bei Oliviershoek. Danach erſetzten die
Briten vier- bis fünfmal täglich ihre er-
müdeten Soldaten durch friſche Mannſchaften.
Die Buren verloren nur einen Todten und
zwei leicht Verwundete. Bei den Truppen
der Buren herrſcht die zuverſichtlichſte Stim-
mung. Die britiſchen Truppen erlitten ſchwere
Verluſte. Kommandant Botha übernahm
den Oberbefehl über die Truppen auf dem
Spionskop, General Cronje wurde ander-
wärts hingeſandt. Jn dem engliſchen Lager
herrſcht Verwirrung, man ſah, wie ſich die
Truppen ziellos hin und her bewegten.

Durban, 24. Januar. General Warren
verſuchte geſtern wiederum vergeblich ſeine
Verbindung mit dem Centrum wieder herzu-
ſtellen. Er ſtürmte zweimal erfolglos den
zwiſchen den beiden engliſchen Heereskörpern
liegenden Spions Kop. Die beträchtlich ver-
ſtärkten Buren halten nördlich von Warrens
Stellung die Straße nach Acton Homes,
nordöſtlich den die engliſchen Stellungen be-
herrſchenden Spions Kop. General Bullers
Anſtrengungen, Warren zu degagiren, ſind
erfolglos geblieben.

London, 24. Januar. Bullers De-
peſche von geſtern Abend zeigt, daß Warren
während der letzten zwei Tage keinen Boden
gewonnen hat, daß Spion Kop, der Schlüſſel
der Vertheidigung, noch in den Händen der
Buren ſich befindet, und daß als letzter Ver-
ſuch für die abgelaufene Nacht ein Sturman-
griff geplant war.

London, 24. Januar. Bullers in
früher Morgenſtunde veröffentlichtes Tele-
gramm wirkt deprimirend. Die „Times“ er-
klärt, es könne die ſchwere Spannung nur er-
höhen, klar ſei, daß Warren in den letzten
zwei Tagen nicht avancirt iſt, man müſſe das
Reſultat des Angriffs auf den Spion Kop
mit Muth und Kaltblütigkeit erwarten,

Brüſſel, 24. Januar. Soweit zuver-
läſſige Nachrichten vom Kriegsſchauplatze vor
liegen, mißlang bisher der Verſuch des Gene-
rals Warren, gegen das Zentrum der Buren-
ſtellung in Natal vorzudringen. Dadurch iſt
die Armee Bullers in eine gefährliche Lage
gerathen. Joubert erwartet einen erneuten
verzweifelten Angriff der Engländer. Scheitert
auch dieſer, ſo muß Buller ſchleunigſt den
Rückzug über den Tugela antreten. Die Poſition
der Buren iſt ſehr günſtig.

London, 24. Januar. Aus dem Buren-
lager am oberen Tugela meldet das Reuter'ſche
Bureau vom 19. Januar: Das Centrum der
Stellung der britiſchen Truppen iſt bei
Swartskopdrift, wo ſie beide Ufer des
Fluſſes beſetzt halten. Weiter hinauf nach
Zunkles hin ſchlugen ſie eine Brücke über den
Fluß und richteten eine große Proviantnieder-
lage her. Auf dem oberſten Theile des
Swartkop ſtellten ſie fünf Marinegeſchütze auf
und brachten eine Feldbatterie über den Fluß
nach einem kleinen Hügel am nördlichen Ufer,
von wo ſie unaufhörlich ein ſehr heftiges
Feuer auf die Buren-Verſchanzungen richten.
Durch dieſe Beſchießung wurden Verluſte ver-
urſacht, die ſchwerer ſind als die bei Colenſo.

London, 24. Januar. Ein Telegramm
aus dem Burenlager am oberen Tugela
vom 19. Januar beſagt weiter: Der Feld-
kornet Mentz aus Heilbronn (Oranje-Freiſtaat)
wurde verwundet. Der britiſche Verluſt iſt
wahrſcheinlich unerheblich. Tauſend Mann
engliſche Jnfanterie mit einer Batterie rückten
am Donnerſtag diesſeits des Tugela nach der
zweiten Reihe der niedrigen Hügel vor, die
zwiſchen der Stellung der Buren und dem
Fluß liegen. Während des Vormarſches der
britiſchen Jnfanterie unterhielten die Eng-
länder ein ſtarkes Geſchützfeuer. Die Buren
beobachteten jedoch abſolutes Schweigen. Dies
muß die Engländer verblüfft haben, da ſie
nicht weiter vorrückten und ſich am nächſten
Morgen herausſtellte, daß ſie in ihre alten
Stellungen zurückgegangen waren.

Generalleutnant z. D. Becher veröffent-
licht über die militäriſche Lage in Natal
Folgendes: Unter General Bullers Ober-
befehl ſtehen die Brigaden Hildyard, Lyttelton,
Hart und Woodgate mit gewiß 6 Feld-
batterieen, mehreren Haubitz Batterieen,
ſchwerer Marine-Artillerie, der Pontonnier-
Abtheilung mit einigen Pionier-Kompagnieen,
1 Kavallerie-Brigade, der berittene freiwillige
Jnfanterie zugetheilt iſt, unter Lord
Dundonald, vielleicht im Ganzen 20000
Mann. Der Vormarſch bei den ſchlechten,
ſchmalen, felſigen, in den Flußthälern ſumpfigen
Wegen war ein ſehr ſchwieriger; ein un-
geheurer Train man ſpricht von 5000
Ochſenwagen folgt dem Heere, da das
Verlaſſen der Etappenſtraße, der Bahn
nach Durban, auf längere Zeit das Mit-
führen von Lebensmitteln, Munition c.
in größerer Maſſe bedingt.

Daher erklärt ſich die Verzögerung des
Uebergangs über den Tugela bis zum
17. Januar, an welchem Potgieters Furt
Lord Dundonald mit Kavallerie und
berittener Jnfanterie und die Brigade
Lyttelton mit 1 Feld- und Haubitz-
Batterie das Ueberſchreiten ermöglichte, während
General Warren am 138. Januar 8 Kilo-
meter oberhalb bei Trichards Furt auf
einer 75 Meter langen Pontonbrücke übergeht.

General Warren, auf deſſen linken Flügel
ſich inzwiſchen Lord Dundonald mit der
Kavallerie u. ſ. w. zur Aufklärung der Stellung
der Buren geſetzt hat, hatte das Beſtreben,
den rechten Flügel der mittlerweile hier ver-
ſtärkten und auf den Tabanyama-Bergen
ſtark verſchanzten Buren zu umgehen, was
aber bei dem hochgebirgsartigen Charakter des
Vorgeländes der Draken-Berge kaum möglich
ſein wird.

Seit dem 20. d. M. hat der Kampf hier
ſowohl wie längs des Tugela begonnen, auf
deſſen linkem Ufer die Buren eine etwas vom
Fluß entfernte, ſehr günſtige Stellung ge-
nommen haben. General Buller be-
ſchränkt ſich vorläufig ſehr richtig auf einen
Geſchützkampf, um den Angriff der Infanterie
gehörig vorzubereiten, während die letztere den
Buren einige Vorſtellungen entriſſen hat.
Dieſer Angriff wird vom Zwart Kop auf
dem rechten TugelaUfer durch fünf ſchwere
Marinegeſchütze unterſtützt. Der Angriff zer-
fällt in zwei Theile. Auf dem rechten
Flügel bei Potgieters Furt kämpft Brigade
Lyttleton, um die Buren hier feſtzuhalten,
dann weiter nach links von Trichards Furt
aus die Diviſion Clery (Brigade Hildyard
und Hart) und ganz links General Warren
mit der Jnfanterie-Brigade Woodgate und
der Kavallerie-Brigade Dundonald.

Trotz der Umgelung ſtehen die Buren unter
Joubert auch hier den Engländern frontal in
der Stellung Spionskop--Acton Homes
gegenüber.

Die Lage iſt äußerſt geſpannt! Wird der
Angriff Bullers zurückgeſchlagen, was ſehr
wohl möglich iſt, ſo iſt der Rückzug der Eng-
länder ein ſehr ſchwieriger und Ladyſmith
verloren, anderenfalls werden die Buren
Ladyſmith aufgeben und Natal räumen
müſſen.

Ladyſmith, in welchem Typhus und Dys-
ſenterie täglich große Opfer koſten, wird nach
wie vor beſchoſſen, während die Buren
Colenſo geräumt haben, wahrſcheinlich um
ſich bei der Verſchiebung ihrer Streitkräfte
nach rechts auf die Vertheidigung des linken
Tugela-Ufers zu beſchränken.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute Morgen den gewohnten Spazier-
gang. Später hörte der Kaiſer die Vorträge
des Chefs des Civilkabinets Dr. v. Lucanus
und des Miniſters des Jnnern, Freiherrn von
Rheinbaben. Um 11 Uhr wohnte der Kaiſer
einer Probe im königlichen Schauſpielhaus,
Abends um 7 Uhr einem Vortrag des Majors
Dickhut vom Großen Generalſtab über die
Schlacht bei Roßbach in der Militäriſchen
Geſellſchaft bei.

Neuerdings iſt es zweifelhaft geworden,
ob die Flottenvorlage bereits in dieſer
Woche dem Reichstage zugehen kann. Die
eingehende Prüfung der rechneriſchen Unter-
lagen hat in den Bundesrathsausſchüſſen
zu mehrfachen Ausſtellungen und Rückfragen
geführt, die noch zu erledigen ſind.

Köln, 24. Januar. Jn der in den
Kreiſen Lennep-Solingen ſpielenden Militär-
befreiungs- Angelegenheit ſind geſtern
wieder Verhaftungen vorgenommen worden.
Es handelt ſich faſt ausnahmslos um Söhne
wohlhabender Familien, die in der Einjährig-

Feiwilligen-Prüfung durchfielen, die ſich aus
Scheu vor dem Dienſt als Gemeiner gegen
hohe Summen Pillen zur Erzeugung
temporären Leidens für die Zeit der
Muſterung verſchafften. Die Militärbehörde
revidirt auch viele Jahre zurück die Muſterungs-
rollen zur Entdeckung Schuldiger. Zahlreiche
Verhaftungen ſtehen noch bevor. Gegen die
erſte Serie der in den Aufſehen erregenden
Prozeß Verwickelten wird im Februar vor der
Elberfelder Strafkammer die Verhandlung
ſtattfinden.

Dortmund, 23. Januar. Der „Fall
Lütgenau“ erlebte vor dem hieſigen Gericht
eine neue Auflage, ohne aber zu einem
Abſchluſſe zu gelangen. Der jetzige Lokal-
Redakteur der „Arbeiter-Zeitung“, der frühere
Bergmann Bredenbeck, hatte in einer Partei-
verſammlung vom 24. Oktober vor. Js.
abfällige Redewendungen über Dr. L
gebraucht. Bredenbeck gab zu, die Aeußerungen
dem Sinne nach gebraucht zu haben, und
wollte dafür den Beweis der Wahrheit
erbringen. Er hat erſt am 17. er. in einer
Beantwortung der Klageſchrift ein um-
faſſendes Schriftſtück eingereicht, in welchem
eine Anzahl von Zeugen von hier, Berlin,
Elberfeld u. ſ. w. benannt ſind, weshalb er
die heutige Sitzung auszuſetzen beantragte.
Die Verhandlung wurde deshalb behufs
Ladung von Zeugen auf den 2. April
vertagt. Jm Zuhörerraum hatte ſich unter
Anderem auch das Mitglied des Partei-
Vorſtandes Geriſch-Berlin eingefunden.

Neue Laſten für die Arbeit-
geber.

Zu Beginn der laufenden Woche iſt im
Reichstage die Novelle zu den Unfall-
Verſicherungsgeſetzen der erſten Leſung unter-
zogen worden. Es hat ſich dabei im großen
Ganzen eine Uebereinſtimmung der Anſchau-
ungen der ſtaatserhaltenden Parteien ergeben
und wenn bei der Einzelberathung ſicherlich
auch Meinungsverſchiedenheiten zu Tage treten
werden, ſo darf man es doch jetzt ſchon als
ziemlich gewiß anſehen, daß die Reviſion der
Unfallverſicherung, von etwaigen nicht zu
überblickenden Ereigniſſen abgeſehen, in der
diesmaligen Tagung einem poſitiven Ergebniß
zugeführt werden wird. Mit dieſer Reviſion
werden den Arbeitgebern neue Laſten auferlegt.
Wir erinnern nur daran, daß auch für die
Unfallverletzten, welche innerhalb der erſten
dreizehn Wochen hergeſtellt, aber noch nicht
erwerbsfähig ſind, geſorgt werden ſoll, daß
die Rentenantheile für die Kinder erhöht, daß
Entſchädigungen für Enkel eingeführt werden
ſollen u. v. a. m. Zu der Einführung dieſer
neuen Laſten haben die Arbeitgeber bereits
ihre Zuſtimmung gegeben, allerdings unter
der Bedingung, daß ihnen nicht Schädigungen
auf anderen Gebieten, wie dies beiſpielsweiſe
durch die Einführung des paritätiſchen Arbeits-
nachweiſes bei den Berufsgenoſſenſchaften der
Fall ſein würde, zugefügt würden. Jedoch
dieſe Laſten ſollen nicht die letzten ſein,
welche nun für die Arbeitgeber in Ausſicht
genommen ſind. Nach den Aeußerungen des
Staatsſekretärs v. Poſadowsky wird die
Reviſion der Unfallverſicherung ſofort von
einer ſolchen der Krankenverſicherung abgelöſt
werden und hierbei ſind den Arbeitern
wiederum neue Rechte zugedacht. Jn erſter
Linie ſoll die Lücke, welche jetzt noch zwiſchen
der dreizehnwöchigen obligatoriſchen Kranken-
unterſtützung und der von der 26. Woche
beginnenden Jnvaliden- Entſchädigung liegt,
ausgefüllt werden. Sodann aber liegt
es im Plane, die Koſtendeckung bei der
Krankenverſicherung ſo zu regeln, daß die
Arbeitgeber, welche bisher der nöthigen
Mittel aufbrachten, ſpäter die Hälfte zuerkannt
bekommen ſollen. Mit der erſteren Neuerung
könnte ſich ſchließlich die Arbeitgeberſchaft ein-
verſtanden erklären, da danach die Fürſorge
für die Arbeiter eine lückenloſe würde, weshalb
aber die zweite Neuerung in's Auge gefaßt
iſt, iſt wirklich nicht einzuſehen. Es ſieht
dies, da Niemand öffentlich eine Aenderung
verlangt, faſt ſo aus, als wollte man den
radikalen Parteien für die Ablehnung der
Beſeitigung der Karenzzeit in der Unfallver-
ſicherung eine Entſchädigung gewähren. Nun
man wird ja ſehen, wohin man ſchließlich
mit ſolchem Vorgehen kommen wird. Eines
aber ſollte denn doch bedacht werden. Jn
den günſtigeren Erwerbszeiten, wie ſie gegen-
wärtig glücklicherweiſe vorhanden ſind, werden
die Laſten nicht allzu ſtark empfunden,
kommen aber, wie das doch natürlich iſt,
wieder ungünſtigere Zeiten, dann wird ſich
erſt zeigen, wie ſehr zu Gunſten der Arbeiter
die Arbeitgeberſchaft belaſtet iſt. Ob dann
nicht ſchließlich die Arbeiter ſelbſt es ſind,
welche den Schaden haben, bleibt abzuwarten.

Jedenfalls wird es Zeit, daran zu erinnern,
daß die Henne, welche den Arbeitern die
goldenenzEier legt, nicht abgeſchlachtet werden
darf. Der Mangel an Arbeitsgelegenheit kann
ſchließlich durch die größte Humanität nicht
wett gemacht werden.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 24. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Frhr. v. Thielmann.
Bei beſſer beſuchtem Hauſe wird die Etat-

berathung beim Etat des Reichsſchatzamts fort-
geſetzt.Heim Kapitel Staatsſekretär erhält das Wort

Abg. Lucke (Bund der Landwirthe), der ſich
gegen die Branntweinverfälſchungen wendet. Es
müſſe Gewähr dafür geboten werden, daß der
Käufer für ſein Geld unverfälſchte Waare erhalte.
Sodann tadelt er die zu formale Handhabung des
Branntweinſteuergeſetzes, vor allem die Maiſchraum-
ſteuer. Die letztere ſollte endlich ganz beſeitigt
werden. Redner verbreitet ſich weiterhin über die
Nothlage in der Landwirthſchaft, die von den
Freiſinnigen immer beſtritten werde. Er habe eine
Broſchüre über die Nothlage der kleinen Land-
wirthe geſchrieben und ſie dem Abg. Eugen Richter
zugeſchickt. Dieſer habe ſie ihm aber unauf-
geſchnitten zurückgeſandt. Der Freiſinn wolle ſich
alſo nicht einmal über land wirthſchaftliche Dinge
unterrichten. Man ſage oft, die Landwirthe
müßten mehr Lohn zahlen, dann würden die Leute
vom Lande nicht forſziehen. Woher aber ſolle der
Bauer bei den niedrigen Getreidepreiſen das Geld
dazu nehmen Es würden den Bauern immer
mehr Laſten auferlegt. Er erinnere nur an die
Erhöhung der Schullaſten.

Staatsſekretär Frhr. v. Tyielmann (ſchwer
verſtändlich) erwidert, die Beſchwerde über die
Verfälſchung von Branntwein könne er nicht
beantworten, da dieſe Frage nicht in ſein Reſſort
gehöre. Ueber die Hand zabung des Branntwein-
ſteuergeſetzes, die den Einzelſtaaten zuſteht, könne er
ſich ebenfalls nicht äußern.

Der Titel wird darauf bewilligt; ebenſo der
Reſt des Etats, und ſodann debattelos die Etats
der Reichsſchuld und des Rechnungshofes.

Das Haus ging ſodann zur Berathung des von
ſozialdemokratiſcher und freiſinniger Seite ein-
gebrachten AntragesZüber, betr. die baldigſte Vor-
legung eines Reichsberggeſetzes.

Abg. Thiele-Halle (Soz.) ſchilderte die Ver-
hältniſſe in dem mitteldeutſchen Braunkohlenrevier,
wo nach ſeiner Meinung die Arbeiter am meiſten
ausgebeutet würden, obwohl die Geſellſchaften die
notoriſch reichſten ſeien. Der Vertreter des Mans-
felder Kreiſes Herr Arendt ſollte daher für den
Antrag eintreten.

Abg. Franken (nl.) legt dar, daß von einer
Rentabilität, wie ſie vom Vorredner aufgerechnet
ſei, keine Rede ſein könne. Andererſeits ſei viel
für die Arbeiter geſchehen.

Abg. Arendt (Rp.) erwidert dem Abg. Thiele,
daß gerade im Mansfeld'ſchen Revier die Arbeiter
ürſorge eine ſehr weitgehende ſei. Die große
Mehrheit der Arbeiter ſer mit den Verhältniſſen
zufrieden, ſonſt hätten ſie ſich bei ihm, Redner,
ſchon längſt beſchwert. Auch die Löhne ſeien
erheblich geſtiegen. Rohheitsverbrechen, wie ſie Abg.
Thiele erwähnte, kämen allerdings auch im Mans-

feld'ſchen vor, aber nur von fremden Arbeitern,
räudige Schafe ſeien aber überall. Die Sozial
demokraten ärgern ſich nur, daß ſie bei den
Mansfelder Bergleuten keine Erfolge erzielen.

Jm Schlußwort gibt Abg. Sachſe dem Abg.
Dr. Oertel unter Anſpielung auf ſeinen Leibes-
umfang den Rath, den Sommerurlaub in den
Arnim'ſchen Gruben in Sachſen zu verbringen, das
würde ſeinem Leibesumfange, wenn auch nicht
ſeiner weißen Weſte dienlich ſein.

Präſident Graf Balleſtrem erklärt es für
unzuläſſig, daß ein Abgeordneter perſönliche Eigen-
ſchaften eines andern ins Lächerliche ziehen wolle.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sttzung vom 24. Januar.)

Am Miniſtertiſch: Frhr. von Hammerſtein,
Bei ſtarkem Beſuch begann das Abgeordnetenhaus

die zweite Leſung des Etats der landwirthſchaft-
lichen Verwaltung.

An den Etattitel „Gehalt des Miniſters“ knüpfte
ſich ſofort eine längere land wirthſchaftliche General-
debatte, die der konſervative Abg. von Mendel-
Steinfels einleitete. Dieſer bemängelte die auf
fallend geringe Dotation der Land wirthſchaft im
vorliegenden Etat und hoffte, daß der nächſte Etat
ein für die Landwirthſchaft freundlicheres Bild
bieten werde. Des weiteren forderte Redner
energiſche Maßregeln zur Bekämpfung der Leutenoth,
der Viehſeuchen und der Viehtuberkuloſe und eine
gründliche Abänderung des Fleiſchbeſchaugeſetzes,
damit das inländiſche Vieh nicht rigoroſer behandet
werde als das ausländiſche.

Miniſter von Hammerſtein ſtellt zunächſt feſt,
daß der Finanzminiſter allen Forderungen der
landwirthſchaftlichen Reſſorts bereitwilligſt entgegen-
gekommen ſei. Für praktiſche landwirthſchaftliche
Zwecke ſeien in den letzten 10 Jahren mehr als
13 Millionen Mark bereit geſtellt worden. Sodann
wandte er ſich den einzelnen Forderungen des
Vorredners zu, ſtellte einen Geſetzentwurf zur
Bekämpfung der Leutenoth für nächſten Monat in
Ausſicht und gab ſeiner Auffaſſung dahin Aus-
druck, daß in dem Fleiſchbeſchaugeſetz das aus-
ländiſche Fleiſch nicht milder behandelt werde, als
das inländiſche.

Abg. v. Sanden (nl.) erkennt den guten Willen
der landwirthſchaftlichen Verwaltung dankend an,
Thatſache ſei aber, daß der gegenwärtige Etat
herzlich wenig biete.

Abg. Frhr. v. Wangenheim: Die Landwirth-
ſchaft denke nicht daran, ſich auf Staatskoſten
bereichern zu wollen, ſie verlange gleiche Fürſorge
für alle Stände. Die Hauptſache für die Land-
wirthſchaft ſei und bleibe der Körnerbau und dem-
zufolge ein ſtabiler Getreidepreis auf mittlerer
Grundlage. Die Landwirthſchaft ſei durch die
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Freitag, den 26. Januar.
Fandelsvertragspolitit der Regieruug ſchwer ge
chädigt worden, und es ſei Pflicht der Regierung

auf dieſem Wege Wandel zu ſchaffen und nicht zu
perlangen, daß die Landwirthſchaft die Koſten einer
künſtlich genährten Exportinduſtrie allein und aus-
ſchließlich trägt.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Donner-
ſtag vertagt.

itzung des Provinzial- Ausſchuſſes

vom 13. Januar 1900.
Merſeburg, den 20. Januar 1900.

Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen
hat am 13. Januar d. Js. hier unter Leitung ſeines
vorſitzenden, des Königlichen Landraths Herrn
Grafen von Wartensleben-Rogäſen eine Sitzung
abgehalten, an welcher als Vertreter der Königlichen
Staatsregierung der Königliche Ober-Präſidialrath
verr Davidſon aus theilnahm.Vor Eintritt in die TagesOrdnung widmet der
Vorſitzende Worte der Anerkennung und dankbarer
Erinnerung dem kurz zuvor verſtorbenen Mitgliede
Lan rath und Kammerherrn von Bredow.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes von
allgemeinerem Jntereſſe:

Nach dem derzeitigen Stande der in der Provinz
Sachſen in Ausführung begriffenen und noch
geplanten Kleinbahnunternehmungen, für welche die
Betheiligung der Provinz durch Darlehnsgewährung
oder Aktienübernahme bereits in Anſpruch ge-
nommen iſt oder vorausſichtlich noch nachgeſucht
werden wird, war angenommen worden, daß die
von früheren Provinzial-Landtagen dem Provinzial
Ausſchuſſe zur Betheiligung an Kleinbahnunter-
nehmungen innerhalb der Provinz zur Verfügung
geſtellten Mittel von 4 Millionen Mark für die
laufende Haushaltsperiode noch ausreichen würden;
in Folge neuerer Anmeldungen hat ſich die Sach-
lage ſeit Aufſtellung des Entwurfs zum neuen
Haushaltsplan etwas geändert. Es ſoll deshalb
dem bevorſtehenden Provinzial- Landtage von der
veränderten Sachlage gelegentlich der Etats-
berathung Kenntniß gegeben werden.

Das Gleiche gilt bezüglich der dem Provinzial-
Ausſchuſſe zur Gewährung von Chauſſeebau-
Prämien und Wegebau-Unterſtützungen für den
nächſten Haushaltszeitraum zur Verfügung zu
ſtellenden Mittel.

Die Verträge mit dem Königlichen Eiſenbahn-
fiskus wegen Verlegung der Kreuzung einer
Provinzial Chauſſee durch die Berlin Dresdener
Eiſenbahn, ſowie mit 3 Stadtgemeinden wegen
Uebernahme der Verwaltung, Unterhaltung und des
Eigenthums der in deren Bezirk gelegenen Provinzial-
Chauſſeeſtrecken gegen Zahlung jährlicher Renten
Seitens des Provinzial- Verbandes wurden ge-
nehmigt. Mit der auf Grund geſetzlicher Beſtimm-
ungen von einem Deichverbande im Kreiſe Bitterfeld
geforderten Abtretung eines zur Verſtärkung eines
Dammes erforderlichen Stückes Chauſſeegeländes,
ſowie mit der hierfür angebotenen Entſchädigung
erklärte ſich Provinzial- Ausſchuß einverſtanden.

Aus dem Landesmeliorationsfonds wurden
unentgeltliche Beihülſen einer Waſſergenoſſenſchaft
zur Regulirung eines Theiles der Faulbeck (Wiſche)
ſowie einer Gemeinde im Kreiſe Schleuſingen zur
Anlage einer hauptſächlich den Jntereſſen der
Land wirthſchaft dienenden neuen Waſſerleitung

bewilligt; der Reſt des einer Gemeinde im Kreiſe
leuſingen in früheren Jahren zur Ausführung
r Wieſenmelioration bewilligten Amortiſations-

Darlehns wurde im Hinblick auf die beſonderen
Verhältniſſe, welche ſ. Zt. die Anlage vertheuert
haben, und auf die außerordentlich ungünſtige
Vermögenslage der betheiligten Jntereſſenten und
um die weitere Unterhaltung der Meliorations-
Anlagen zu ermöglichen, ausnahmsweiſe erlaſſen.

Zur Hebung des Viehverſicherungsweſens in der
Provinz Sachſen iſt von der Landwirthſchaftskammer
eine einheitliche Regelung auf Grund freier Orts-
verſicherungs- Vereine mit Rückverſicherungs-Verband
bei Landwirthſchaftskammer geplant; zu den
hierzu entſtehenden Koſten, namentlich zur Bildung
von Orts-Viehverſicherungs-Vereinen und für den
Reſervefonds der Rückverſicherung ſoll vom
Provinzial-Landtage ein Beitrag unter der Voraus-
ſetzung erbeten werden, daß die Viehverſicherung
außer auf Pferde und Rindvieh auch auf Schweine
und es ausgedehnt und vom Staate eine
Zu fe von mindeſtens gleicher Höhe bewilligt
wird.
Die dem Vereine zur Förderung der Blinden-

bildung in Hannover bisher bewilligte Beihülfe zur
Durchführung ſeiner Ziele (möglichſt billige Heraus-
gabe von BlindenHochdruckſchriften und geographi-
ſchen Reliefkarten an alle Deutſch redenden Blinden
und alle Blinden-Anſtalten) wurde auch für dieſes
Jahr gewährt; zwei blinden Kindern aus dem
Fürſtenthum SchwarzburgSondershauſen wurde
der Eintritt in die Provinzial-Blindenanſtalt zu
Halle gegen Zahlung erhöhten Pflegegeldes geſtattet.

Zu dem Austauſche eines Grundſtücks desRitterguts Altſcherbitz gegen ein ſechsfach größeres
an die Gutsländereien angrenzendes Grundſtück
erklärte Provinzial Ausſchuß vorbehaltlich der
Genehmigung des Provinzial-Landtags ſeine Zu-
ſtimmung.

Die einem Ortsarmen Verbande im Kreiſe
Jerichow J zur Unterbringung eines ortsarmen
Knaben in einer milden Anſtalt auf Grund des
3 36 des Preußiſchen Ausführun s- Geſetzes zum
UnterſtützungsWohnſis- Geſetz aus Landarmenfonds
früher gezahlte, wegen Ablebens des Knaben ber
nicht zur Verwendung gelangte Beihülfe wurde der
Gemeinde auf ihren Ankrag im Hinblick auf ihre
un verhältnißmäßig große Armenlaſt als Beihülfe zu
den Koſten der Ortsarmenpflege belaſſen.
Einem Vereine für Geſchichte und Alterthümer
im Regierungsbezirk Merſeburg, der ſeit längerenJahren eine eigene wiſſenſchaftüche Zeitſchrift
regelmäßig erſcheinen läßt, wurde die Berechtigung
zur Entſendung eines Vertreters in die hiſtoriſche
Kommiſſion der Provinz Sachſen zuer.annt.

„Weiter wurde noch die Neuwahl eines Mit-
gliedes und ſtellvertretenden Mitgliedes der Denk-
mäler Kommiſſion vorgenommen, ſowie wegen eines
Antrages an den Provinzial-Laudtag auf Ge-
währung einer Gabe an eine milde Stiftung zu
deren 50 jährigem Jubiläum und über mehrere

Perſonal Angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Lokales.
Merſeburg, 25. Januar 1900.

Perſonalnotiz. Der bisherige Stadt-
rath Herr Richard Putzer iſt, wie jetzt amt-
lich gemeldet wird, als beſoldeter Beigeordneter
der Stadt Gneſen für die geſetzliche Amts
dauer von 12 Jahren beſtätigt worden.

Vom Wetter. Seit einigen Tagen iſt
die Witterung eine frühlingsartige. Die
Sonne ſcheint freundlich, ſtellenweiſe werden
ſchon Arbeiten im Feld und Garten in
Angriff genommen. Wir haben ſeit geſtern
Hochwaſſer, das nach den vorliegenden Nach-
richten noch weiter ſteigen wird.

Verunglückt. Auf hieſigem Güter-
bahnhof kam am Dienſtag Abend gegen
1/,9 Uhr der hier wohnhafte Hilfsrangir-
meiſter Brenner beim Ankoppeln von Wagen
zu Falle und gerieth unter die Räder des
Zuges. Hierbei wurde dem Unglücklichen
der rechte Unterarm zermalmt, der Ober-
arm und das Schulterblatt gleich-
zeitig ſtark gequetſcht. Auf Anordnung des
ſofort hinzugezogenen Arztes wurde der
ſchwer Verletzte mit dem nächſten Zuge der
Halleſchen Klinik zugeführt. Brenner, ein
äußerſt pflichttreuer Beamter, iſt verheirathet
und Vater mehrerer Kinder.

Die „Reichskrone“ wird nunmehr
am 1. April er. in die Hände eines anderen
Wirths übergehen. Derſelbe, früher Ober-
kellner, hält ſich zeitweiſe in Halle auf und
wird das Lokal pachtweiſe übernehmen. Jn-
zwiſchen werden verſchiedene Räumlichkeiten
renovirt bezw. umgeändert werden, u. A. iſt
auch die Errichtung einer Kegelbahn vorgeſehen.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 22. Januar. Der Gutsbeſitzer

Carl Geiſe in Reichardtswerben, einer der
wohlhabendſten Einwohner des Ortes, hat
ſeine Wohnung verlaſſen und iſt noch nicht
zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen nach dem
Verſchwundenen blieben bis jetzt erfolg-
los. Man nimmt hier an, daß ihm ein Un-
fall zugeſtoßen iſt oder daß er ſich ein Leid zu-
gefügt hat. Geiſe war Veteran von 1866
und 1870/71 und erfreute ſich allgemeiner
Achtung.

Halle a. S., 23. Januar. Jn der erſt
ſeit mehreren Jahren ſtehenden neuen St.
Johanneskirche haben ſich im Deckenge-
wölbe Riſſe gezeigt, die Schlimmeres befürchten
ließen. Vorſichtiger Weiſe wurde daher das
Gotteshaus geſchloſſen. Von betheiligter Seite
lancirte man in die hieſigen Zeitungen die
Mittheilung, daß die Urſache dieſes Vorkomm-
niſſes im ſchlechten Untergrund zu ſuchen ſei.
Jn Wirklichkeit liegt die Sache aber anders:
Der Untergrund in der ganzen dortigen hoch-
gelegenen Gegend iſt ein vorzüglicher, er be
ſteht nämlich aus Thon und Lehm, untermiſcht
mit feſten Erdſchichten. Wie ſich heute ein
Fachmann ausließ, ſoll das Entſtehen der
Riſſe auf ungenügende Verankerung des Decken-
gewölbes zurückzuführen ſein.

Halle, 24. Januar. Die hieſige Polizei-
verwaltung macht infolge einer Zeitungs-
notiz Folgendes bekannt: „Am 9. Januar
wurde von einem hieſigen Viehhändler ein
Transport Schweine im Ueberſtänderſtalle
des Viehhofes eingeſtellt, nachdem die
Thiere bei der vorſchriftsmäßig erfolgten
Unterſuchung als ſeuchenfrei befunden waren.
Am 11. Januar trat bei einigen Thieren
Maul- und Klauenſeuche hervor, worauf
die 6 kranken und verdächtigen Schweine
ſofort abgeſchlachtet wurden, während der
Reſt des Transports im Sanitätsſtalle des
Schlachthofes untergebracht wurde. Hierauf
wurden der Ueberſtänderſtall des Viehhofes,
die Verladerampe, die Wege, die die Thiere
paſſirt hatten u. ſ. w. der vorgeſchriebenen
Desinfektion in gründlichſter Weiſe unter-
zogen, ſodaß der Abhaltung des Ferkel-
Marktes 2 Tage darauf irgend welche
Bedenken nicht entgegenſtanden. Der Sani-
tätsſtall des Schlachthofes ſteht mit dem
Viehhofe in keinem Zuſammenhange. Vieh,
das auf ihn gebracht iſt, darf den Schlacht-
hof nicht mehr verlaſſen, ſondern muß auf
ihm abgeſchlachtet werden. Er iſt gegen
jeden Verkehr Unbefugter ſtreng abgeſchloſſen.
Jrgend ein Bedenken gegen die Abhaltung
des Ferkel-Marktes lag daher nicht vor.“

Bruckdorf (Saalkreis), 23. Januar. Die
alte Leipzigerſtraße von der Zucker-
raffinerie bis zum Teeffpunkte der neuen
Leipzigerſtraße befindet ſich gegenwärtig in
einem ſolchen Zuſtande, daß ſie für Menſchen
und Thiere kaum paſſirbar iſt, namentlich hat
Zugvieh vor Laſtgeſchirren darunter zu leiden.
Die früher eingereichten Petitionen um Auf-
beſſerung dieſes Weges haben leider nicht den
gewünſchten Erfolg gehabt. Da jedoch ſeit
Kurzem die Straße an den Kreis übergegangen

iſt, ſoll, wie verlautet, noch heuer Remedur
geſchaffen werden. Mit Freuden wird dieſes
Vorhaben in den verſchiedenen Ortſchaften
hieſiger Umgebung begrüßt, denn dieſe Straße
eignet ſich für den Verkehr nach Halle am
beſten. Da nun die Straße hinter der Zucker-
raffinerie Eigenthum des Eiſenbahnfiskus iſt,
ſollen die hier befindlichen Schienenwege um
einen Meter erhöht werden und eine Unter-
führung ſtattfinden. Diesbezügliche Verhand
lungen ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen.

Weißſenfels, 24. Januar. Zu der von
hier gemeldeten Lohnbewegung von
5000 Bergarbeitern im Weißenfels-Zeitzer
Braunkohlenrevier ſchreibt man der „Saaleztg.“:
Man hat ſich bereits an 10 Orten bezw. in
10 Zweigverbänden dahin geeinigt, am
1. April den Bergwerksverwaltungen die
ſchon früher formulirten Anträge zur An-
nahme zu unterbreiten, welche ſich beziehen
auf eine 10prozentige Lohnerhöhung für die
Arbeiter über und unter der Erde, eine neun-
ſtündige Arbeitszeit, Abſchaffung der Frauen-
arbeit und getrennten Gedinge, ſowie Aus-
bauung des Sanitätsweſens nach der
gelegentlich des Halleſchen Bergarbeiter-
Kongreſſes angenommenen Reſolution.

Eilenburg, 23. Januar. Am Sonn-
abend früh wurde der Bahnwärter Schulze
aus Gräfendorf an dem von Audenhain nach
Gräfendorf führenden Bahnübergang vom
Zuge überfahren. Man fand ihn auf der
Strecke todt mit zerquetſchtem Kopfe. Der
Verunglückte hat jedenfalls das Geleis paſſiren
wollen, wobei er ausglitt und vom heran
brauſenden Schnellzug erfaßt wurde. Er
hinterläßt ſeine ſchwer krank darniederliegende
Ehefrau und 5 Kinder. Ein Knabe iſt noch
ſchulpflichtig. Vor etwa 17 Jahren wurde
an derſelben Stelle der Bahnwärter Gruher
aus Audenhain überfahren und getödtet.

Kütten (Kr. Bitterfeld), 23. Januar.
Wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, ſo
haben ſich auch in dieſem Winter die
hieſigen Beſitzer vereinigt und von dem
Eiſe der Küttener Teiche einen Eisberg
oder Eisdiemen zuſammengefahren. Mit
Stroh und Aſche gut zugedeckt, wird das
Eis bis in den Spätherbſt hinein erhalten.

Nordhauſen, 23. Januar. Ein Ge-
witter, eine um dieſe Jahreszeit ſeltene
Erſcheinung, wurde geſtern Nachmittag 26
Uhr, nach der „Nordh. Zeitung“, zwiſchen
Gr.-Wechſungen und Gr.-Werther beobachtet.
Es donnerte und blitzte bei ziemlich ſtarkem
Regen etwa 10 Minuten lang.

Mühlhauſen, 23. Januar. Einen
mißglückten Flucht verſuch unternahm
geſtern Mittag der Schneidermeiſter Th. aus
Großengottern. Jnfolge eines hinter ihm er-
laſſenen Steckbriefes wurde Th. kürzlich bei
Berlin ergriffen und geſtern von einem
Transporteur hierher gebracht. Letzterer be-
ging die Unvorſichtigkeit, vor Ablieferung
ſeines Schutzbefohlenen mit dieſem erſt noch
in dem neben dem Amtsgerichtsgebäude
gelegenen Gaſthaus einzukehren. Hier verließ
Th., nach dem „Mühlh. Anz.“, unter einem
Vorwand das Zimmer, und als der Trans-
porteur, durch das Ausbleiben Th.'s beun-
ruhigt, ihn ſuchte, war Th. verſchwunden.
Da man mit Recht vermuthen konnte, daß
der Flüchtling ſich nach ſeinem Heimaths-
orte begeben haben würde, machte ſich der
Transporteur auf einem von der Polizei
behörde requirirten Geſchirr ſofort auf den
Weg nach Großengottern. Th. begab ſich
von Großengottern aus, wo er ſich nicht
ſicher fühlte, auf den Feldweg nach Seebach.
Auf dieſem Wege holte ihn der Transporteur
ein. Als Th. den hinter ihm herjagenden
Wagen bemerkte, unternahm er noch einen
ſchüchteren Verſuch, ſeinen Verfolgern zu ent-
ſchlüpfen. Er warf ſich in den Chauſſee-
graben in der Hoffnung, daß ihn die hinter
ihm Kommenden nicht bemerken würden.
Aber dieſes mißlang ihm, und gefeſſelt
mußte er diesmal unter ſicherer Begleitung
hinter die ſchwediſchen Gardinen zurückkehren.

Kleines Feuilleton.
Poſtmarder. Aus Berlin, 23. ds.

Mts., wird berichtet: Ein Poſtdieb iſt vor-
geſtern in der Perſon des 38 Jahre alten
Schaffners Otto Dörſchlag vom Bahnpoſt-
amte Nr. 4 feſtgenommen worden. Viele
Geſchäftsleute, namentlich amerikaniſche, haben
die ſchon oft gerügte Gepflogenheit, ihre Checks
u. ſ. w. in gewöhnlichen Briefen zu verſenden,
ohne die Sendung zu deklariren. Sie ſparen
dadurch Porto, das ſie der Poſt entziehen,
und decken ſich durch die Verſicherung gegen
etwaige Verluſte durch Diebſtahl u. ſ. w.
Dieſe Gepflogenheit iſt um ſo verwerflicher,
als ſie nach den Erfahrungen der Kriminal-
polizei einen ſtarken Anreiz zu ſchweren Ver-
brechen giebt. Jn der Erinnerung iſt noch

der Fall Stutzky, in dem 35000 Mark ent-
wendet wurden. Jetzt iſt ein neuer Fall ans
Licht gekommen. Der Poſtſchaffner Otto
Dörſchlag fuhr ſeit längerer Zeit auf der
Strecke Berlin-- Köln. Auf der Fahrt werden
die Briefe, nachdem der den Zug begleitende
Aſſiſtent oder Sekretär ſie in der Hand ge-
habt hat, den Unterbeamten zum Bündeln
gegeben. Mit geübtem Auge fand nun
Dörſchlag Ende November vorigen Jahres
einen Brief heraus, in dem ein amerikaniſches
Haus an einen Oskar Dietrich zu Köln einen
Check über 9000 M., zahlbar bei der Deutſchen
Bank, ohne Deklaration überſandte. Statt
den Brief in das Bündel zu packen, ließ er
ihn fallen, ſchob ihn mit dem Fuße unter die
im Poſtwagen ſtehenden Säcke und nahm ihn

erſt auf der Endſtation Berlin an ſich. Den
Umſchlag und den Begleitbrief verbrannte er.
Am 25. November ging er, nachdem er ſich
in ſeine bürgerliche Kleidung geworfen hatte,
mit dem Check nach der Deutſchen Bank in
der Mauerſtraße. Da er mit dem Papier
nicht Beſcheid wußte, ſo mußte er zunächſt
an verſchiedenen Schaltern fragen, wo er
dafür baares Geld bekomme. Als er endlich
an die richtige Stelle gekommen war, mußte
ihn der Bankbeamte noch darauf aufmerkſam
machen, daß er den Check erſt noch mit
ſeinem Namen zu unterſchreiben habe. Dör-
ſchlag ging an das nächſte Pult und ſchrieb,
ohne ſeine Handſchrift zu verſtellen, den
Namen Oskar Dietrich. Dann wurde ihm
der Betrag anſtandslos ausgehändigt. Der
Schwindel kaum an den Tag, als das
Duplikat, das die Geſchäftsleute für den Fall
des Verluſtes des Originals zu verſenden
pflegen, ankam und präſentirt wurde. Die
Kriminalpolizei, der Anzeige gemacht wurde,
ließ nun unter Anderem auch die Beamten,
die in Betracht kommen konnten, ihre
Namen ſchreiben. Dabei ſtellte ſich bei Dör-
ſchlag eine auffallende Gleichheit der Buch
ſtaben in ſeinem Namen und der Unterſchrift
des Checks heraus. Dörſchlag wurde einige
Zeit beobachtet und vorgeſtern Nachmittag
feſtgenommen. Jn ſeiner Wohnung fand
man noch 3900 Mark; für das übrige Geld
hatte er ein Klavier, goldene Armbänder für
feine Frau und andere Luxusſachen gekauft.
Da die Schuldbeweiſe erdrückend waren, ſo
legte er geſtern vor der Kriminalpolizei ein
Geſtändniß ab und wurde nach Moabit in
Unterſuchungshaft gebracht.

Telegramme und letzte
eachrichten.

Köln, 24. Januar. Der Waſſerſtand
des Niederrheins iſt in bedenklichem Steigen
begriffen. Das Eiſenbahntrajekt Spyk-Well
mußte den Betrieb einſtellen; infolgedeſſen
iſt die Eiſenbahnlinie Cleve-Emmerich auf
weite Strecken überſchwemmt, wodurch der
Straßenverkehr unterbrochen iſt. Weite Niede-
rungen ſtehen fußhoch unter Waſſer. Daſſelbe
ſteigt noch fortgeſetzt.

München, 24. Januar. Auf einer
Redoute im Kreuzbräu erſchoß heute der
Buchhändler Max Lohner aus Thun im
Canton Bern den Artiſten Karl Strempel
aus Erfurt wegen Meinungsverſchiedenheiten
über den Burenkrieg. Strempel war ſofort
todt, Lohner wurde vom Ballpublikum halb
gelyncht.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Januar. Wolkig, vielfach gelinde, ſtark

windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

TORII-
Fleisch-Extract

bertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die6
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben.

Es ist ein schweres Unrecht, Kindern
den aufregenden Bohnenkaffee zu geben.

Für sie ist der wohlschmeckende
Kathreiner's Malzkaffee das gesündeste

Getränk. (21
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Gottesdienſtanzeigen.
Sonnabend, den 27. Januar predigt:
Dom. Vormittags 10 Uhr:

dienſt zur Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs.
Profeſſor Bithorn.

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr nach den deutſchen
Schutzgebieten und nach überſeeiſchen
Ländern, mit denen ein unmittel-
barer Austauſch unter Benutzung
deutſcher (ſubventionirter) Poſt-

dampfer ſtattfindet.
Vom 1. Februar ab werden für

Poſtpackete nach den Schutzgebieten
Deutſch Neu Guineag, Deutſch -Oſt-
afrika, Deutſch- Südweſtafrika, Kiaut-
ſchou, nach den deutſchen Poſtan-
ſtalten in Apia, Shanghai, Tientſin
und nach einer Anzahl überſeeiſcher
Länder Ceylon, China, Japan,
Niederländiſch Jndien, Perſien,
StraitsSettlements, Südafrikaniſche
Republik zwei Portoſtufen, für
Poſtpackete bis 1 kg und für ſolche
über 1 bis 5 kg (nach Perſien und
der Südafrikaniſchen Republik über
1 bis 3 kg) unter Herabſetzung der
deutſchen Seebeförderungs gebühren
eingeführt. Das Porto ermäßigt
ſich für Poſtpackete bis 1 kg um
1 M. 60 Pf., für ſolche über 1 kg
um 80 Pf.

Ueber das Nähere ertheilen die
Poſtanſtalten auf Wunſch Auskunft.

Berlin, W. 17. Januar 1900.
Der Staatsſekretär

des Reichs-Poſtamts.
von Podbielski.

Bekanntmachung
Die ſeit dem 1. Juli 1898 ver-

ſuchsweiſe eingeführte Benutzung des
Fernſprechers für die Uebermittelung
von Telegrammen an die Theil-
nehmer der Stadtfernſprecheinrichtung
und für die Aufnahme der Tele-
gramme von ſolchen wird von jetzt
ab beibehalten werden.

Die Gebühr für das Zuſprechen
eines angekommenen Telegramms
beträgt ohne Rückſicht auf die Wort-
zahl des letzteren 10 Pfennig.

An Aufnahmegebühr für die durch
Fernſprecher dem Amte übermittelten
abgehenden Telegramme wird
1 Pfennig für jedes Wort mit der
Maßgabe erhoben, daß mindeſtens
20 Pfennig zur Einziehung gelangen
und überſchießende Beträge auf die
nächſte durch 10 theilbare Summe
abgerundet werden.

Merſeburg, den 24. Jan. 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.
Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 26. Januar 1900,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll in Keuſchberg an Ort u. Stelle
1 große eiſerne Kochmaſchine,

ziemlich neu,
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden. (289

Sammelplatz: Förſterſſcher
Gaſthof in Keuſchberg.

Merſeburg, 25. Januar 1900.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

in Merſeburg.

Feſtgottes-

Heine tos geon,
Englische, Holländer- und Nordsee-Austern.W

Inh.
Conserven,

Klippert Wugey Teweterctr. 5.

Geflügel, Wild
Astrach. u. FIalonal-Caviar, frische Hummern, Pasteten, Lachs,

328 I Thee',
Weingrosshandlung.

NB.

Telegramm- Adr.

sowie Fleischwaaren ete.
f. Gemüse, Südfrüchte, Liqueure, Cognac,

Cacao, Chocoladen, Kaffee's, Biscuits. II
Austern- Stube.

Pünktlicher Versandt nach auswärts.

Julius Bethge., Hallesaale. Telephon-No. 27

Im grosser Auswahl zu billigsten Preisen empfehlen wir:Täglich frisches Geflügel und Wiüd und W ildgetlügel,
Ia. Engl. Natives-Austern, frischen Hummer. prachtvollen Beluga- und Ural-Caviar.

Alle feinen Fleisch- unci Wurstwaaren-
Strassburger Günseleber-Galantine und Wurst.

Fettfliessenden milden Räucherlachs,
Fette Elbaale, Kieler Sprotten u.

Siüsse saftige Apfelsinen Dtzd. 80 Pfg.
Mandarinen. Almeriatrauben,

Ia. getrocknete Aprikosen, Birnen

Tägl. frisch geröstete Kaffees Pfd. 0.80-2

Bücklinge, prachtvolle Riesen- Neunaugen à 30 u. 35 Pfg.
und 1.Frangz. Catharinenpflaumen. Pfd. von 50 Pfg. an.

Aepfel, Prünellen à Pfd. 80 Pfg.
Aepfel, Birnen

Von exquisitem Geschmack. herrlichem Aroma, grösster Ergiebigkeit, M9worordentilen Vmig.

la Cacao, feine Chocolacden, Biscuits
Pfd. 1.,66.

Feinste Qualitäten.

1,80, 2
4 lhee neuester

von prächtigem Aroma, feinem Geschmack.
Prompter Versand nach aus wärts.

Pfd. 0.90, I. 00--3.00.
1.80,

Pfd. 50. 60, 80. 100.
Ernte Pfd. 2,70, 3,60, 5,50.

(281

Billägste Preisnotirung.

e a. S.Gridſtraſe 3 Halle a. S.
empfiehlt elegante neue und flotteDamen und Herren Eoſtame

Driſch ingerroſſent

Starke Pommersche

S. Haſen,
ganz und zerlegt,

große wilde Kaninchen, feiſte
VFasanenhähne und -Hennen,

zu (283 Puter u. Puterhennen, Perl-hühner, Poularden, feinſte8 Germaniſche Dresdener Bnuten, Suppen-Fr. R. Siephan.

Meſſina-
m Apfelſinen m

(251

60 Pf., 75 Pf.

S 52 r Sn e
e hJJ, re

feinſte ſüße
à Dtz. 50 Pf.,

Wagre,

Fiſchhandlung hühner empfiehlt
Friſch auf Eis:

e Sckh l 34134 S.S ehe W en- Militär Stammrollen,
jau, JZander, Geſtellungs- Ordres,

Steuer-Keklamations-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

maForm- Obsthaumschnitt

Karyfen, Bücklinge, Sprotten,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Feſtvorſtellung zur Feier des alle

E. Wolff, Roßmarkt.

aſino.
reitag, d. 26. Jan
Abends 8 Uhr:

Zur Vorfeier des hohen Gebul
tages Sr. Majestüt Kaiser

Wilheims II.grosses patrioisches

a fest-Bonce
des Stadt-Orchesters

unter perſönlicher Leitung des Sto
Muſik- Direktors Herrn Müller

PEntré 30 Pfg. 2
Hierzu laden ganz ergebenſt

Urlass, Müller,Gaſtwirth. Stadt Muſikdirekt

Höhere und gehobene
Mädchenſchule.

Die Oberklaſſen der höheren u
gehobenen Mädchenſchule veranſtal
am Freitag, den 26. Janug
Abends 6 Uhr, in ihrer Au
eine Vorfeier des Geburtstages
Majeſtät des Kaiſers und König
Die Eltern der Schülerinnen,
alle Freunde der Schule beehre
mich zu dieſer Feier hierdurch
gebenſt einzuladen. (27

Merſeburg, 24. Januar 190
Schulze, Drrektor.

Stadt-Theater in nan
Freitag, den 26. Januar 1900,

Abends 71 UhrEinmaliges Gaſtſpiel der en

ſängerin Frl. Dlse Breuer.
Lohengrin.

El a: Frl. Breuer.
Sonnabend, den 27. Januar:

Heute

höchſten Geburtstages Sr. Majeſtä
des Kaiſers:

Das deutſche Jahrhundert
Die Kinder strotzen

von Gesundheit, welche mit Ka
Koch's NVährzwieback genährt ſind

Derſelbe bildet den Kindern ge
ſundes Blut, ſtarken Knochenbal
und iſt wegen ſeines hohen Nähri
werths geeignet, die Kinder vor de
Folgen fehlerhafter Ernährung als
Skrophuloſe, Drüſen, Darm
katarrh, Rhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10
20, 30 und 60 Pfg.

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts4

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hug

Erfurt. (274Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Verkauf nun
allein echt in Originalpackung bei

Nr.
Beitre

Feu

Die
Sozietät
2. Hal
ſind vor
als au
auf F
Drei
feſtgeſetz

Die 9
nach Er
Herren
gehenden

Wegen
Beiträge
Sozietät
anlaßt r

Eine
Sozietät
Rechnun
werden.

Merf
Der G

Sozi

Vorſt
hierdurd
Bemerke

der Ein
von mi
werden

Merf
Der S

Beim
bis zum
i

Die

antirt rein, d. 40 Pfg. n Wittwe Nagel.33 Pf 1 Lehrling führt aus und nimmt gütige Auf- Lauchſtädt: Kangenberg- NovHaftpflicht- Paul Böhlsen, ſh. kage entgeten re
freie Rattenkuchen „Delicia geſucht zu n ſo Aug. Wolf, Niedereichſtedt b. Schafſtädt Durch I n 9 ſ bif von Apotheker Freyberg Kreisblatt-Druckerei. 287) Weißenfelſerſtraße 19. Emma Dobritſch. a

z ſicherſte Radewell: Albert Träger.ß I et r W nan Eine herrſchaftl. Wohnung Keobers: Gerhard Shwarz ad ſie
vermittelt (101 un der Ratten und Mänſe. Hausmädchen, iſt zu vermiethen und zum 1. April Bornſtedt bei Querfurt Otto w. d

C. Demangd, Menſchen, Hausthieren und Geflügel welches nähen kann, wird für ſofort 1900 zu beziehen. Sie beſteht aus Beinroth. en
ä imiirt. t nach Goiha, Bahnhof- Zimmern, 4 Kammern, Kühe e re2 unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe geſucht bLauchſtädt. o P u. 1 M inder ar ſtraße 23- nebſt Keller und Zubehör. (2950 m Ia. Rothwild m n

Ehrenerklärn StadtApotheke Merſeburg. Hier zu erfragen bei Frau von a in Braterſtüen 2 Pfd. 60 Pfg. micht zung. Kroſigk, Halleſche Straße Nr. 1. Schäfer Ia. Reh-Rüäcken, nahe iſt
Jch erkläre hiermit, daß Mitleſer Kleine, freundliche do. Keulen, aus derdie von mir in Umlauf ge Wohnung verheirathet oder noch ledig, o. Njaätter gieb mbrachte Rederei auf Unwahr- geſucht für die Monate Februar u. welcher im Beſitz beſter Zeugniſſe ehlt (277 beleidigMärz zum „vBerliner Lokal- für ein älteres Ehepaar od. einzelne iſt, findet z. 1. April er. Stellung empfieh 8 War

heit beruht. (290 Anzeiger“. Näh. i. d. Expedition Dame paſſend, iſt zu vermiethen auf Rittergut Raschwitz bei E. Wolff, Roßmarkt. hereinle
Minna Kohl. des Kreisblattes. Näheres Expedition d. Kreisblattes. l Lauchſtädt. (276 e weißen

niederg!

7 ger all S., Gr. Steinst 80,Seiclenhaus G. Schwarzzenberger., Halle a. S., Gr. Steinstrasse 8o,

282) empfiehlt Die HeNeuheiten für Zlusen hbesonch is werth edeiten,u esoncdlers preiswerth. W te E

wo 7 e lltee Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. 3 gel rich
Wanne
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